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Aus Feldpostbriefen Junger Christen Eın Beıtrag ZuUur Geschichte der Katholischen Ju-
gend 1M Felde, hg V. KARL-IHEODOR SCHLEICHER HEINRICH WALLE (Hıstorische Mıtte1-
lungen, Beihett 60) Stuttgart: Franz Steiner 2005 41 3 S: s/w Abb Geb 32

Heınz Hürten beklagte F92; dass die Forschung 1Ur »ungenügend« über die Haltung der Laıen
unterrichtet sel, die ab 1939 iın den Krıeg zıehen usstiten Seither 1st iıne Reihe VO  3 Aufsätzen CI -

schienen, die sıch mıit dieser Frage etasst haben Sıe beziehen sıch auf Feldpostbriefe, die verstreut
1n Archiven lagern oder aus Privatbesitz stammen Karl-Theodor Schleicher und Heınrıc Walle
legen mıiıt diesem Band 1U  - erstmals ıne orößere Sammlung VO Feldpostbriefen AUusSs diesem Tejl
der nationalsozialistischen Gesellschaft VOILI, die VO der Dokumentationsstelle für Kirchliche Ju-
ygendarbeit/BDK]J 1mM Jugendhaus Hardehausen DstHdh) un! VO Karl-Theodor Schleicher nC-
ammelt wurden. Leider hat dieses sehr verdienstvolle Unterfangen Wwel entscheidende Schwach-
punkte: Der betrifft die Quellen und hre Autbereitung. S1e werden dargeboten Ww1e in
Kempowskis »Echolot«-Bänden, Iso chronologisch un! nıcht nach Vertassern veordnet. Leider
tehlt eın Regıster über das Ianl die Briete der einzelnen Schreiber zusammensuchen könnte.

Der zweıte Schwachpunkt betrifft die fachliche Qualität der Einführung VO Heinric Walle
Zum einen sınd Walle einıge sachliche Fehler unterlaufen, beispielsweise 1st der Vergleich des ka-
tholischen »Ghettos« mıi1t einem jüdıschen Ghetto völlıg deplaziert S 341 Der Rezensent fragt
sıch, WaIuImIn das nıcht den Reihenherausgebern Jürgen Elvert oder Michael Salewski aufgefallen
st? Auch ezieht Walle sıch mehrtach auf das » F’agebuch des Soldaten Johannes«, das LudwigWolker herausgegeben und w1e I11all inzwischen weılß kräftig manıpuliert hat Eınen Hınweıs
auf den entsprechenden Auftsatz VO Wılhelm Damberg (ThQ 182, 2002, 321—341) tehlt, ware für
die kritische Auseinandersetzung miı1t dem Thema Katholizismus und natiıonalsozialistischer Krıegaber wichtig BCWESCHL.

Zum anderen 1st die Eınführung Walles durchgängig apologetisch. Er 1St bemüht, die JungenKatholiken als Idealisten darzustellen, die VO Hıtler und den Natıionalsozıialisten »hemmungslos
miıissbraucht« worden seılen S 20) Dabe!] erliegt der Gefahr, die Wehrmacht verharmlosen.
Es se1l nıcht alles un! VOT allem selen nıcht alle schlimm BCWESCH, w1e die Forschung behaup-
tet. Das Heer als »Faktor der arbeitsteiligen Täterschaft« betrachten, Ww1e Manfred Messer-
schmidt tormulierte, se1l ine »Betrachtung VO  e} außen«. Angesichts der 18,2 Miıllionen Männer, dıe
be1 der Wehrmacht ihren Dienst aten, se1l kaum möglıch, verallgemeinernde »Aussagen über dıe
moralıische Einstellung ‚der« deutschen Soldaten« machen. »Es würde 1ın makabrer Weıse ine
nachträgliche Bestätigung der NS-Propaganda bedeuten, wollte INnan pauschal all diese Männer als
Vorkämpfter des Nationalsozialismus abstempeln.« (& 25)

Wer tut das? Tatsache 1st doch die Jungen Katholiken dabei Und W arIrummn S1e dabei
LCIL, zeıgen die Quellen iın aller Deutlichkeit: S1e unpolitisch, romantiısch und VO rel1g1Ös-
moralıschen Vorstellungen geleıtet, die autf die menschenverachtende Kriegsführung der National-
sozıualısten keine Antwort hatte außer: Gehorsam Gott und der Obrigkeit gegenüber. Eın Be1-
spiel A4US dem vorliegenden Band, geschrıeben Anfang Januar 1944 » Heute sınd WIr vereıidigt WOI-
den Es War ıne schöne, ernste Stunde«. Be1 der Ehrung der Getallenen »dachte ich meınen
Bruder Robert und dıe anderen Freunde, die gefallen sınd. S1e sınd für diesen Eıd gefallen und Jjetztbın iıch ihre Stelle Es ist doch ıne orofße Verpflichtung, die S1e uns hınterlassen haben,
und 1st ohl Nsere Aufgabe, jetzt das vollenden, W as S1e begonnen haben.« ®) 304) Dıi1e
Herausgeber weısen 1n ıhrem Kommentar diesem Brief darauf hın, dass der Vertasser Mo-
nNnate 1n Untersuchungshaft habe, »iıllegaler Betätigung 1n der verbotenen atholi-
schen Jugend« (ebd.) Auf den inneren Wıderspruch zwischen der Haltung ZU Eid und der Ver-
folgung durch die Nationalsozıalisten gehen S1e nıcht e1in.

Auch das Soldatenbild der Jugendbewegung wırd nıcht kritisch hinterfragt, weder VO dem
Hıntergrund des Ersten Weltkrieges, noch VOL dem des Zweıten Weltkrieges. »Unstreıitbar sollte
mıt dem >miles Jesu Christi« auch eın bewusster Gegensatz ZU ‚Soldaten Adaolft Hıtlers« AaUSSC-drückt werden, für katholische Jugendliche wurde der Dıienst als Soldaten 1M Kriegsfall damals als
durchaus selbstverständlich angesehen.« S 49) Darauf hinzuweisen 1St richtig und wichtig. Und
auch der auf die zahlreichen Quellen gestutzte Nachweıs, dass sıch »diese katholischen Wehr-
machtsoldaten zunächst einmal dem totalen Zugriff durch die nationalsozialistischen Machthaber
und ıhre übermächtige Propaganda entziehen versucht« haben, 1st wichtig. och tehlt die Aus-
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einandersetzung mıt der Kehrseite der Medaıille, die zumindest einıgen der Jungen Soldaten 1mM
Laufte des Krıieges bewusst geworden ist, Ww1e€e bei Wılhelm Damberg nachzulesen 1St. Er zıtilert AUsS$s

einem Briefwechsel, 1n dem sıch die Schreiber eingestehen, dass S1e völlıg orientierungslos sınd und
mıiıt ıhren Idealen nıcht mehr weıterkommen (Damberg, 337) Fıne den editorischen Standards
entsprechende Zusammenstellung VO Feldpostbriefen Junger Katholiken, besser noch: Junger
Christen, bleibt Iso weıterhın eın Desiderat. Christoph Holzapfel

Kırche 1in TIrümmern? Krıeg und Zusammenbruc 1945 in der Berichterstattung VO Ptarrern des
Bıstums Würzburg, hg VERENA VO WICZLINSKI. Würzburg: FEchter 2005 A 3725 S /w
Abb Geb 19,80

ber die Alltagsgeschichte des kırchlichen Lebens während un! besonders Ende des Zweı-
ten Weltkrieges ist bıslang wen1g ekannt. TSt allmählich siıckert dieser Bereich der Geschichte 1ın
das Bewusstseıin der (Kırchen-)Historiker. Dıie kulturgeschichtliche Wende der Geschichtsschrei-
bung und die Rückkehr der Religion 1in die Geschichte haben ebenso dazu beigetragen WI1e€e der
Eınzug geschichtswissenschaftlicher Methoden 1n die Kirchengeschichte. Dıie Edition VO  - Berich-
ten über das Kriegsende 1im Bıstum Würzburg VO Verena D“OoNn Wıiczlinsk: tragt das iıhre dazu bel;
das Interesse dieser Alltagsgeschichte tördern. Es geht dabe:i nıcht art POUTF art, SOIl-

dern darum untersuchen, w1e Menschen Aaus eiınem relıg1ösen Weltbild heraus oder zumindest
mıiıt Hılte der Religion (in diesem Fall: des Christentums katholischer Prägung) mıiıt dem Krıeg ter-
t1g geworden sind. Welchen Reım haben S1e sıch auf die Kriegsereign1isse gemacht? Wıe hat ıhr
Glaube dazu beigetragen, den Krıeg ertragen? Und ebenso wichtig 1st die Frage, ob ıhr Glaube
den Nationalsozialisten 1in die and gespielt hat, anders gefragt: Hatte der Glaube kriegsfördernde
oder kriegshemmende Wirkungen?

Dıie Berichte geben ıne Antwort auf diese Frage AauUus Sıcht der Pftarrer. S1e zeıgen, w1e die
Geistlichen den Kriıeg und VOT allem se1ın Ende Wahrgenommen haben Der Betfund 1st vielschich-
tıg An einıgen Berichten 1st verhaltene Erleichterung über das Ende der Nationalsozialisten ab-
zulesen, iın anderen 1St ausdrücklich VO  —$ »Befreiung« und »Erlösung« die ede (vgl 9)

[Dass Wiczlinski ine repräsentatıve Auswahl der Berichte gelungen ISt, zeıgt der Vergleich miı1t
der genannten Freisinger Edition und dem entsprechenden Bestand 1mM Archiv des Erzbistums
Freiburg (EAF 2-35/147-152; 1mM Diözesanarchiv Rottenburg gibt keinen vergleichbaren Be-
stand). Von Brückensprengungen, Frauenprotesten oder Auseinandersetzungen, die sıch Hıs-
SCI1 der weıißen Fahne entzündeten, 1sSt iın vielen Berichten ebenso die ede w1ıe VO den relıg1ösen
Verhaltensweisen: Messteiern bis ZUuUr etzten Mınute, Rosenkranzgebet 1in den Kellern der Pfarr-
häuser, Gelübde Heıilıge, meıstens die Muttergottes oder den Patron der Pfarrgemeinde, die
eın Dort oder ıne Kleinstadt beschützen sollten. Schließlich verbindet die Hoffnung auf ıne
Rechristianisierung der Gesellschatt diıe Geistlichen der 10Ö0zese Würzburg mıiı1t vielen anderen
Katholiken 1n dieser eıt.

Im Unterschied der vergleichbaren Edition A4AUS dem Erzbistum üunchen und Freising hat
Wıczlinski nıcht alle Berichte edıert, sondern ine Auswahl getroffen. Aus 141 Berichten hat S1E 36
»nach ıhrem Informationsgehalt und ihrer narratıven Qualität« ausgewählt S 8 »Neben auf-
schlussreichen Darstellungen des Kriegsendes wurden insbesondere Berichte aufgenommen, die
Stellungnahmen der Pfarrer Zzu Regime, iıne Einordnung un Verarbeitung des Geschehenen
aufweisen« (ebd.)

Dem Quellenteil hat Wiczlinski drei Autsätze vorangestellt, die die Quellen un!: iıhren zeıtge-
schichtlichen Hintergrund erschließen sollen Die Herausgeberin bietet einen ersten Überblick
über dıe Quellen mıiıt mentalıtätsgeschichtlichem Anspruch. Der Beıtrag VO  - Herbert Schott gibt
einen klassısch milıtärgeschichtlichen Überblick über Operationsgeschichte, deutsche Krıiegs-
verbrechen und den Autbau der Besatzungsverwaltung 1ın Maıiınfranken, Wolfgang Weiß schliefß-
ıch stellt die Geschichte des Bıstums Würzburg dar Gerade dieser Beıtrag zeıgt überdeutlich, w1ıe
wichtig die Edıtion der Berichte über das Kriegsende 1St. Weifß hat ıne klassısche Instiıtutionen-
und Bischofsgeschichte geschrieben, behandelt werden: Bischot Matthias Ehrenfried, die »bischöf-
lıche Behörde«, Priesterseminar und Theologenkonvikt. Jeder Blick VO  - fehlt; die Frage
nach den Bewältigungsformen un! Erfahrungen der »Basıs« wiırd Sal nıcht TST gestellt.


